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Pleß Nr. 52 


Völkerbund und Minderheiten 


Die große Rede Dr. Curkius — Ausbau der Rechte und Berückſichtigung der Wünſche der Minderheiten 
Ablehnende Haltung der Ratsmächte 


Genf. Reichsaußenminiſter Curtius führte im poli⸗ 


tiſchen Ausſchuß der Völkerbundsverſammlung bei der Er- 


öffnung der Ausſprache über das Minderheitenpro⸗ 
blem cu. a. aus: Die deutſche Delegation hat es für ihre 
Pflicht gehalten, den das Minderheitenproblem behandeln⸗ 
den Teil des Jahresberichts des Generalſekretariats des 
Völkerbundes zur Ueberweiſung an den politiſchen Ausſchuß 
der Verſammlung zu beantragen. 
Es iſt nämlich unbedingt notwendig, einen Rückblick 
auf die Jahrestätigkeit des Völkerbundes auf dem 
ſebiet der Minderheitenbehandlung zu werſen und 
hierzu kritiſch Stellung zu nehmen, Erfahrungen 
auszutauſchen und praktiſche Anregungen für den 
Ausbau des Minderheitenverfahrens beim Völker⸗ 
3 bund zu machen. g ‘ 
Die deutſche Delegation hat jedoch nicht die Abſicht, jetzt 
bereits praktiſche Vorſchläge zum Ausbau des Minderheiten⸗ 
ſchutzes vorzulegen. Sie geht in dem im Vorjahre angenom⸗ 
menen Bericht über die Minderheitenfrage aus, 
in dem alle die Achtung vor den heiligen Rechten der 
Minderheiten auf Sprache, Religion und Kultur an⸗ 
erkannt und ausdrücklich feſtgeſtellt haben, daß 
im Minderheitenproblem ein großes Friedensproblem 
vorliegt. BUN? 19 n f 
Das Minderheitenproblem iſt nicht ein nationales, ſondern 
ein internationgles Problem. Es iſt die Aufgabe des 
Völkerbundes, über die Minderheiten zu wachen. Eine 
Unterdrückung der Minderheiten entſpreche nicht den wahren 
Intereſſen der Mehrheitsvölker. ’ ; 
Die Minderheiten haben die Pflicht, mit den Mehr⸗ 
heitsvölkern zuſammenzuarbeiten. ö 
Curtius betonte ſodann, daß die Minderheiten allen An⸗ 
ſprüchen auf Einhaltung dieſer Grundſätze hätten. Er ſetzt 
ſich dann kritiſch mit dem auf der Madrider Ratstagung ge- 
ſchaffenen Beſchwerdeverfahren der Minderheiten ausein⸗ 
ander und ſtellte hierbei feſt, 5 
daß die Zahl der beim Völkerbund eingegangenen 
Beſchwerden von 57 im vorigen Jahr auf 204 im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre geſtiegen ſei. 
Von dieſen 204 Beſchwerden ſeien nur 73 vom Völkerbunds⸗ 
ſekretariat als zuläſſig erklärt worden. Die Einbrin⸗ 
gung von Beſchwerden ſei das ſelbſtverſtändliche Recht der 
Minderheiten. Es dürfe nicht verkümmern. Beſonders 
dürften daraus den Minderheiten keine Nachteile in ihren 
eigenen Ländern erwachſen. Im letzten Jahre hätten allein 
66 Minderheitenausſchußſitzungen ſtattgefun⸗ 
den. Es ſei durchaus feſtzuſtellen, 
daß die Minderheitenausſchüſſe in der Lage geweſen 
ſeien, praktiſche, wertvolle Arbeit zu leiſten und 
die vertraglichen Rechte 775 Minderheiten zu unter⸗ 
tüßen, 
Die Beſchlüſſe des Völkerbundsrats auf der Madrider 
Ratstagung ſehen eine Reihe von Vervollkommnungen des 
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100. Geburtstag des Erfinders 

i der Benzin- Aulomobile 
Siegfried Markus, der Konſtrukteur der erſten mit Benzin bes 
triebenen Autos, wurde vor 100 Jahren, am 18. September 
1831, in Malchin geboren. Im Jahre 1865 erbaute er ein Auto, 
das erſt mit Gas, zehn Jahre ſpäter aber umkonſtruiert und mit 
Venzin betrieben wurde und den erſten Vorläufer unſeres 

\ heutigen Automobils darſtellte. 


Ablehnung 


bisherigen Minderheitsverfahrens vor. Er hoffe dringend, 
daß künftig häufiger a ! 

als bisher eine Erweiterung der Minderheitenausſchüſſe 

bei der Behandlung grundſätzlicher Minderheitenfragen 

ne ſtattfinden werde. 

Bisher ſei es nur einmal erfolgt. Curtius brachte ſodann 
eine Reihe von Anregungen zur Verbeſſerung des 
gegenwärtigen Beſchwerdeverfahrens des Völkerbundes vor. 
Beſonders bedeutſam ſei die Stellung der beſchwerdeſühren⸗ 
den Minderheit. Wie unbefriedigend dieſes Verfahren ſei, 
zeige ein beſonders bedeutſamer Fall, der kürzlich vor dem 
Völkerbundsrat verhandelt worden ſei und wo der Völker⸗ 
bundsrat eine endgültige Stellungnahme geben wollte, ob⸗ 
wohl der beſchwerdeführenden Minderheit keinerlei Gele⸗ 
genheit geboten wurde, zu der in letzter Stunde eingetrof⸗ 
fenen Antwort der Regierung Stellung zu nehmen. Der 
Völkerbundsrat hätte ſomit in dieſem bedeutungsvollen 
Falle (Oberſchleſien) eine endgültige Regelung e ge 
troffen, ohne zu der letzten Phaſe der Verhandlungen 
Stellung zu nehmen. 

Unbedingt notwendig ſei daher, daß den Minderheiten 

die Gelegenheit gegeben wird, auch zu dieſem im letzten 


Genf. Nach der Curtiusrede fand im politiſchen Ausſchuß 
eine große Ausſprache über die Minderheitenfrage ſtatt. 
Der rumäniſche Außenminiſter wandte ſich ſchroff 

gegen jede Erweiterung und Verbeſſerung des ge⸗ 

geuwärtigen Minderheiten verfahrens unter Bezug: 

nahme auf den auf der vorjährigen Vollverſammlung 

von der Tſchechoſlowalei, Südſlawien, Rumänien, 

Griechenland und Bulgarien eingenommenen 
Standpunkt. 


Graf Apponyi⸗Ungarn hielt die gegenwärtige Atmo⸗ 


ſphäre für eine eingehende und grundſätzliche Erörterung des 
Minderheitenproblems für ungeeignet. 
Die Veſtrebungen zum Ausbau des Minderheiten⸗ 
verfahrens müßten unter allen Umſtänden fort: 
geſetzt werden. : 
Bejonders notwendig jei es, daß die Antwort der Regierungen 
auf die Beſchwerden der Minderheiten dieſen zur Kenntnis ge: 
bracht würden. Der Vertreter der kanadiſchen Regierung 
unterſtrich, daß das Minderheitenproblem 
keineswegs eine ausſchließlich europäiſche Frage ſei. 
Dieſe Frage habe unmittelbare Rückwirkungen auch auf die in 
Kanada lebenden zahlreichen Minderheiten. Die Behandlung 
dieſer Frage werde künftig Kanadas Stellung zum Völkerbund 
beeinfluſſen. Er ſchloß mit der Erklärung, 
daß nur die Schaffung eines ſtündigen Minderheiten- 
ausſchuſſes zu einer wirkſamen und befriedigenden 
Löſung des Minderheitenproblems beitragen könne. 

Cecil⸗England ſtellte ſich auf den Boden der von Hender⸗ 
ſon im vorigen Jahre zur Minderheitenfrage abgegebenen Er⸗ 
klärung. Der gegenwärtige Augenblick ſei ungeeignet, dieſes 
ſchwierigſte aller Probleme eingehend zu erörtern. 

Er ſei jedoch mit den Anregungen zur Verbeſſerung 
des Verfahrens einverſtanden. 

Der franzöſiſche Vertreter bezeichnete die gegenwärtige in⸗ 
ternationale Lage als zu ernſt und daher nicht für eine Prüfung 
der Minderheitenfrage der geeignete Augenblick. Feſtſtellen 
müſſe er, daß alle Redner das Minderheitsverfahren des Völker⸗ 
bundes als ſolches abgelehnt, ſondern nur eine Verbeſſerung der 
Durchführung verlangt hätten. Das Verfahren müſſe in li⸗ 
beralem Geiſte angewandt werden. Unter voller Anerkennung 
der Sonderrechte der Regierungen und der Rechte der Minder⸗ 
heiten. — Der ſpaniſche Vertreter erklärte, ſeine Rgierung wolle 
keine praktiſchen Vorſchläge auf dem Gebiete des Minderheiten⸗ 
verfahrees vorlegen oder das Verfahren kritiſieren. a 

Der politiſche Ausſchuß ernannte im Anſchluß daran den 
finniſchen Außenminiſter Irio Koskinen zum Verichterſtatte: 
für die Minderheitenfrage. Sodann wurde beſchloſſen, der Voll⸗ 
verſammlung nur über den Verlauf der Verhandlungen im po 
zitiſchen Ausſchuß zu berichten. 

Die Behandlung der Minderheitenfrage auf der 
diesjährigen Vollverſammlung iſt ſomit ohne jede 
praktiſchen Ergebniſſe in einer zweiſtündigen voll⸗ 
ſtändig allgemeinen Ausſprache abgeſchloſſen. 
\ 


Augenblick eingehenden Material der Regierung Stel⸗ 
lung zu nehmen. | 

Ferner ſei es durchaus wünſchenswert, daß noch weit mehr 
als bisher von dem den Minderheitenausſchüſſen einge⸗ 
„räumten Recht der Rückfrage bei den Minder⸗ 
heiten Gebrauch gemacht würde. Die Veröffent⸗ 
lichung der Beſchlüſſe der Minderheiten, die nach dem Ma⸗ 
drider Verfahren durchaus möglich ſei, 

bedeute einen weſentlichen Schutz der Minderheiten und 

Dedung gegen Gefahren, die aus einer Geheimhaltung 

des laufenden Verfahrens für die Minderheiten ent⸗ 

ſtehen können. 

Die Veröffentlichung der Entſcheidungen der Minderheits⸗ 
ausſchüſſe des Völkerbundsrates ſei daher unbedingt not⸗ 
wendig. 

Dr. Curtius ſchloß ſeine Ausführungen ſodann mit der 
Erklärung, es beſtehe fein Zweifel daran, daß noch ſehr viel 
getan werden müſſe, bis man zu einer Löſung des Minder⸗ 
heitenproblems gelange, die eine befriedigende Zuſammen⸗ 
e zwiſchen den Mehrheits⸗ und Minderheitsvölkern 

jaffe. 


aller Minderheitswünſche 


Das Ergebnis der Curtiusrede 


Es wurden nur Erklärungen abgegeben, die keinen grundſätz⸗ 
lichen Fortſchritt auf dem Gebiete der Behandlung der Min⸗ 
derheiten durch den Völkerbund bedeuten können. 


Der Eindruck der Curkiusrede 


Genf. Zu der Minderheitenrede Curtius wird von zu⸗ 
ſtändiger Stelle erklärt, daß es hierbei vom deutſchen Stand⸗ 
punkt weſentlich darauf angekommen ſei, 

die Minderheitenfrage von neuem in grundſätzlicher 

Form im Rahmen der Völkerbundsverhandlungen auf: 

zurollen 

und die Notwendigkeit einer entſcheidenden Verbeſſe⸗ 
rung des Beſchwerdeverfahrens vor dem Völkerbund hin⸗ 
zuweiſen. Beſonderen Wert ſei auf die Veröffentlichungen 
der Entſcheidungen der Minderheitenausſchüſſe des Völker⸗ 
bundsrates zu legen, da die bisherige völlige Ge⸗ 
heimhaltung des geſamten Verfahrens und der Ent⸗ 
ſcheidungen zu unhaltbaren Zuſtänden für die Minderheiten 
geführt habe. f ; 

In Kreiſen der Minderheitenvertreter hat die Rede des 
deutſchen Außenminiſters ſtark enttäuſcht. Es wurde 
allgemein erwartet, daß Curtius in weit ſtärkerem Maße als 
es geſchehen iſt 

die tatſüchlichen Leiden der Minderheiten und das völ⸗ 

lige Fehlen des Völkerbundsſchutzes für die Minder⸗ 

heiten feſtſtellen werde. 

Man vermißt daher einen Hinweis auf die erſchütternde 
Lage der Millionen von Minderheiten, ihre ſeeliſche und 
materielle Notlage ſowie ihre Rechtloſigkeit. 
Wenig verſtändlich erſcheint ferner, daß den die Minder⸗ 
heitenfragen bearbeitenden Stellen des Völkerbundsſekre⸗ 
tariats erteilte Lob, 5 

da in weiteſten Minderheitenkreiſen gerade die Leitung 

der Minderheitenabteilung in letzter Zeit Gegenſtand 

ſcharfer Kritik geweſen iſt. 

Es iſt in letzter Zeit bekanntlich wiederholt feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß bei der Behandlung der Minderheitenfrage die 
Leitung dieſer Abteilung ſich ausſchließlich von den Wün⸗ 
ſchen der Regierungen beeinfluſſen ließ, ohne daß den 
Minderheiten auch nur die Gelegenheit ge- 
geben wurde, zu den laufenden Beſchwerden 
Stellung zunehmen. Auch wird ein Hinweis auf die 
fortgeſetzte Verletzung der Minderheitenſchutzverträge 
in zahlreichen Ländern vermißt. 


Briand verläßt Genf 
Genf. Briand iſt am Mittwoch mittag nach Paris abge⸗ 
reiſt. An die Spitze der franzöſiſchen Abordnung iſt Finanz⸗ 
miniſter Flandin getreten. Eine Rückkehr Briands nach 
Genf iſt nicht vorgeſehen. Er wird ſich Ende der nächſten Woche 
gemeinſam mit Laval nach Berlin begeben. 


Streit 


London. Die Seeleute der atlantiſchen Flotte find, wie der 
„Star“ meldet, in den Streik getreten. Ob der in den engli— 
ſchen Berichten gebrauchte Ausdruck „Streik“ der Gehorſams⸗ 
verweigerung gleichzuſetzen iſt, iſt eine noch unbeantwortete 
Frage. Auf dem Linienſchiff „Rodney“ weigerte ſich die 
Mannſchaft, die Boote, die den Verkehr zwiſchen Schiff und 
Land unterhalten, zu beſetzen. Auf dem Kreuzer „Mork“ hat am 
Dienstag nacht, nachdem im Schiff „Licht aus“ gepfiffen war, 
eine geheime Verſammlung der Mannſchaft ſtattgefunden, in der 
beſchloſſen wurde, ſich dem Streik anzuſchließen. Die Streikbewe— 
gung ging am Dienstag von den Linienſchiffen „Rodney“ und 
„Valiant“ aus und verbreitete ſich ſchnell auf die anderen Schiffe 
der Flotte. Die Großkampfſchiffe „Hood“, „Malaya“, „Re: 
pulſe“, „Warſpits“ und die Kreuzer „Dorſetſhire“, „Nor: 
folk“ und „Exeter“ ſind ebenfalls von der Streikbewegung er— 
griffen. Die Mannſchaften haben ſich zwar noch keine Aus— 
ſchreitungen zuſchulden kommen laſſen, jedoch iſt die Lage ſehr 
geſpannt. Die Matroſen erklären, fie würden auf ihrer Ge⸗ 
horſamsverweigerung beſtehen, wenn die Admiralität ihre For⸗ 
derungen nicht erfüllt. 0 

Bei der Verſammeung in der Landkantine in Invergordon 
am Sonntag abend wurde das kommuniſtiſche Lied von der 
Roten Fahne geſungen. Auf einigen Schiffen iſt der Streik nicht 
einheitlich und ein Teil der Mannſchaften tut ſeine Pflicht. Am 
ſchärfſten wird der Streik auf dem Linienſchiff „Rodney“ durch⸗ 
geführt, wo die Verbindungsboote von Seeſoldaten beſetzt wer: 
den mußten. Die Verſammlung auf dem Kreuzer „Vork“ wurde 
ganz im geheimen veranſtaltet. Ein Bote ging im Dunkeln von 
Raum zu Raum und flüſterte den Mannſchaften zu, daß ſie zu der 
Verſammlung im Vorſchiff kommen ſollten. Auf anderen Schif⸗ 
fen ſpielten ſich in der Nacht zum Mittwoch ähnliche Vorgänge 
ab. Wie der „Star“ weiter meldet, ſeien bei Ausbruch des 
S viel Schiffe in See geweſen, die man zurückgerufen habe. 


Der erſte Oſlaſieufſug 

eines Waſſerflugzeuges 
wird zurzeit mit dem Junkersflugzeug „D 2151“ durchge⸗ 
führt. Die Maſchine nimmt den Weg Deſſau- Berlin — 
Duvelabwärts---elbeaufwärts bis zur Moldau- Donau- 
Schwarzes Meer —Konſtantinopel-Kleinaſten—Euphratlauf 
—Perſiſcher Golf Indien —China. Die Beſatzung des Flug: 
zeuges ſetzt ſich zuſammen aus Flugkapitän Vertram (rechts), 
Bordmonteur Klausmann (links) und dem Flugzeugführer 
Schonger (Mitte). Die Maſchine iſt für die Nankingregie⸗ 
rung beſtimmt und trägt den Namen „Freundſchaft“, der 
auch in chineſiſch. Schriftzeichen auf den Rumpf aufgemalt iſt. 


in der engliſchen Flotte 


Die Lohnreduzierung droht eine Revolte hervorzurufen 


Behandlung der Oberſchleſienbeſchwerde 

Genf. Der japaniſche Botſchafter in Paris, Joſhiſawa, 
der im Völkerbundsrat Berichterſtatter für die Oberſchleſien⸗ 
frage iſt, ſtattete am Mittwoch nachmittag Dr. Curtius 
einen Beſuch ab. In dieſer Unterredung Ar, mie verlautet, 
eingehend über die bevorſtehende Erörterung der noch im⸗ 
mer nicht entſchiedenen großen Beſchwerde des 
Deutſchen Voltsbundes in Oberſchleſien wegen der polniſchen 
Terrorakte geſprochen worden. 17 den in der letzten Zeit 
zwiſchen der deutſchen und der japaniſchen Abordnung ge⸗ 
führten Verhandlungen iſt von deutſcher Seite mit großem 
Nachdruck der Standpunkt vertreten worden, 
daß der auf der Maitagung vom japaniſchen Berichterſtatter 
vorgelegte abſchließende Bericht, der eine befriedigende Lage 
und allgemeine Entſpannung in Oberſchleſien ſeſtſtellt, von 
Deutſchland nicht anerkannt werden könne, 
da er in keiner eiſe der wahren Lage ent⸗ 
ſpreche. 4 

Dieſer Bericht war auf der Maitagung auf Vorſchlag 
Henderſons formal vertagt worden, da das deutſche Rats⸗ 
mitglied eine ſachliche Ausſprache und vor allem die An⸗ 
nahme des Berichtes ablehnte. 


Gandhi betet im Unterhaus 


London. Eine Szene, die in der Geſchichte des engliſchen 
Parlaments einzig daſtehen dürfte, ſpielte ſich in einem der Aus⸗ 
ſchußräume des Unterhauſes ab, in dem Gandhi eine Anſprache 
vor den Mitgliedern der Arbeiterfraktion halten wollte. 
Da Autographenſammler ihn nach Beendigung der Verhandlun⸗ 
gen der engliſch⸗indiſchen Konferenz längere Zeit aufgehalten 
hatten, konnte er ſeine Abendgebete nicht rechtzeitig ſprechen, ſon⸗ 


dern entſchloß ſich, direkt zum Unterhaus zu gehen, wo er, ſein 


Sohn, Fräulein Slade und Frau Naidu im Saal 14 ihre San⸗ 
dalen auszogen und ſich zum Gebet auf den Boden knieten. 
Gandhi erklärte in ſeiner Anſprache, daß es in der Frage der 
Unabhängigkeit Indiens keine Kompromißlöſung gebe. 
Er wünſche für ſein Volk dieſelbe Freiheit, wie ſie 


auch das engliſche Volk genieße. 


Amerika, die Abrüſtungsfrage 
und der Jahlungsaufſchub 


New Pork. Das Schuldenproblem ſteht plötzlich wieder 
im Mittelpunkt des Intereſſes, nachdem die maßgebenden Zan⸗ 
kiers des ganzen Landes ſtärkſten Druck ausüben, um der der⸗ 
zeitigen Ungewißheit ein Ende zu bereiten und Präſident Hoover 
zu einer Verlängerung des Feierjahres zu veranlaſſen. Die 
Zeitung „Sun“ meint, daß Hoover insgeheim von der Notwen⸗ 
digkeit überzeugt ſei, das Feierjahr noch vor ſeinem Ablauf zu 
verlängern. Gewiſſe Anzeichen deuteten darauf hin, daß Hoover 
bei den kommenden Abrüſtungsverhandlungen die Verlängerung 
des Moratoriums als Trumpfkarte ausſpielen werde, um ins⸗ 
beſondere Pariſer Zugeſtändniſſe zu erhalten. Die Evening Poſt 
iſt der Anſicht, daß Frankreich bei fortſchreitender Kriſis ſicher⸗ 
lich in der Tribut⸗ und Rüſtungsfrage nachgiebiger werden 
werde. N b ; * 


Auflöfung ſämklicher Selbſtſchußverbände 
in Oeſterreich? 


Berlin. Wie die Abendblätter melden, wird in öfterreichi- 
ſchen Regierungskreiſen die Entwaffnung u. Auflöſung 
fämtlicher Selbſtſchutzverbände erwogen. Schon im nächſten Mi⸗ 
niſterrat dürften darüber Beſchlüſſe geſaßt werden. 


Vorläufig kein neuer Hooverſchritt 

Berlin. Gegenüber den Preſſemeldungen über die Ab⸗ 
ſichten der amerikaniſchen Regierung zur Reparationsfrage 
wird nach einer Meldung Berliner Blätter aus Waſhington 
aus beſter Quelle erneut feſtgeſtellt, daß weder ein po⸗ 
ſitiver Schritt, noch eine offizielle Aeuße⸗ 
rung hierüber vor Beginn des Kongreſſes im 
Dezember zu er warten iſt. 


Eine ewige Ahr 
Sie geht ſeit 60 Jahren ununterbrochen und hält noch immer 
die genaue Zeit, ohne aufgezogen, ohne geſtellt zu werden. Es 
iſt die „ewige Uhr“ des Wiener Ingenieurs Loeßl, die durch 
Luftvibration in Bewegung geſetzt wird. Die alte Uhr befindet 
ſich im Stadtpark von Linz. 


Saargebiet als Schmuggel- Paradies 


Berlin. In der letzten Zeit wurden kante Erzeug⸗ 
niſſe aller Art, vornehmlich Parfüms und Puder, nach 
Deutſchland eingeführt und hier vor allem in Berlin zu 
Spottpreiſen verkauft. Die Angebote lagen bis zu 70 Pro⸗ 
zent unter den Detailpreiſen der deutſchen Geſchäfte. Die 
wilden Händler behaupten, die Ware ſtamme aus einer Kon⸗ 
kursmaſſe, die Polizei vermutete, Diebesware gefunden zu 
haben, und erſt ee Zufall kam man hinter den wah⸗ 
ren Urſprung der Ware. Ein Konſortium hatte ſie von 
Frankreich über das Saargebiet nach Deutſchland eingeführt. 
Ein paar findige Köpfe waren Pd die Idee gekommen, die 
eigenartige Sonderſtellung des Saargebietes auszunutzen, 
um einen ſchwunghaften Schmuggelhandel in die Wege zu 
leiten. Anfangs waren es nur kleine Poſten, die man über 
die Grenze brachte, das Geſchäft rentierte ſich jedoch derart, 
daß man eine große Organiſation aufzog, die ihren Haupt⸗ 
ſitz in Paris hat. Die dort aufgekauften Waren wurden ohne 
Schwierigkeiten ins Saargebiet befördert und gelangten von 
dort zollfrei mit dem Auto oder der Straßenbahn in reichs⸗ 
deutſches Gebiet. Hier wurde ſie von Vertretern in Gaſt⸗ 
ſtätten, Vergnügungslokalen, Theatergarderoben und in den 
Privathäusern verkauft. Als man ſich immer ſicherer fühlte, 
ſtellte man Straßenhändler an, die unter den Augen der 
Polizei die Ware dem Publikum anboten. Auch Wein iſt 
auf dieſe Weiſe von Frankreich eingeführt worden und fand 
in den großſtädtiſchen Bars und Nachtlokalen reißenden Ab⸗ 
ſatz. Sogar mit Seidenwaren hatte man bereits Verſuche 
unternommen. Da ſich die Organiſation unzähliger Mit⸗ 
telsmänner bedient und die Verhältniſſe genau kennt, iſt es 
für die Behörden außerordentlich ſchwer, die wirklichen 
Täter zu faſſen. Außerdem iſt es fraglich, ob überhaupt 
rechtliche Unterlagen zum Einſchreiten beſtehen, weil durch 
das etappenweiſe Befördern der Waren ein Verſtoß gegen 
die Zollgeſetze laum nachgewieſen werden kann. Die deut⸗ 
ſche Wirtſchaft und auch der Staat haben einen empfindlichen 
Schaden durch dieſes Treiben, das ſchon monatelang währt, 
erlitten. Man kann dem Schmuggel aber nur dann einen 
Riegel vorſchieben, wenn die Grenzregelung für das Saar⸗ 
gebiet geändert wird. Wahrſcheinlich werden von deutſcher 
Seite bei der franzöſiſchen Wei entſprechende Schritte 
erfolgen, zumal auch die Wirtſchaftskreiſe ein offizielles 
Eingreifen gefordert haben. 


ROMAN von LOIA STEIN 
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„Ob Holſt und die Carini jetzt, nach ihrem gemeinſamen 
Gilde wohl heiraten werden?“ fragte die erſte Stimme 
wieder. 

„Wie kommſt du darauf?“ ä 

„Nun, damals, ehe die Carini von Berlin fortging, hieß 
es doch, ſie hätten ein Verhältnis und würden ah hei: 
raten. Nun, da die Carini ihrem Manne fortgelaufen iſt, 
wird es mit den zweien vielleicht etwas.“ 

„Weißt du nicht, daß Holſt verheiratet iſt?“ lachte die 
andere. „Und die Carini nicht geſchieden. Du phantaſierſt, 
mein Kind.“ 

Uſchi vernahm nichts mehr. Freunde kamen in ihre Loge, 
um ſie und Ellen zu beglückwünſchen. Dann erſchien Udo. 
Strahlend, erregt, froh. Man hörte nicht mehr auf die 
anderen Vorträge. Man unterhielt ſich im Hintergrunde 
ser kleinen Loge, ſtieß an, die Carini kam, abgeſchminkt, in 
großer Abendtoilette, ſprühend vor Lebhaftigkeit und 
Freude. Alles drehte ſich nun um ſie, ſie war heute der 
Magnet, der unwiderſtehlich anzog. Und ſie genoß ihren 
künſtleriſchen und perſönlichen Triumph in glücklicher Laune. 

Uſchi blieb während des ganzen Abends ſehr ſtill. Wie⸗ 
der und wieder ſuchten Udos Augen die ſeiner Frau. Sie 
hatte ihn zu dem Erfolg beglückwünſcht, aber über das 
Werk ſelbſt hatte fie ihm nichts geſagt. 

Er ſetzte ſich an ihre Seite und fragte: 

„Wie gefällt dir der Sketch?“ 

„Er iſt ſehr wirkungsvoll, Udo, ſehr ſpannend und aufs 
regend, das ſiehſt du an dem großen Beifall, das hörſt du 
ja auch von allen Seiten.“ 

„Von dir will ich etwas hören, Uſchi. Das, was du mir 
ſagſt, find Redensarten. Mir ſcheint, dir hat meine Arbeit 
nicht gefallen.“ 


„Doch, Udo, aber ich halte ſie für keine literariſche Tat, 
für kein Weiterkommen in rein künſtleriſcher Beziehung.“ 

Er war ſofort verſtimmt. „Das alles ſoll ein Sketch ja 
auch nicht ſein. Amed haſt du alles vergöttert, was ich 
ſchrieb und tat, jetzt ſiehſt du alles plötzlich mit kritiſchen, all⸗ 
zu kritiſchen Augen an.“ 

„Du wollteſt mein Urteil doch, Udo.“ N 

„Es iſt beeinflußt durch Ruths Mitarbeit, ich weiß es 
wohl. Du biſt ungerecht, Uſchi, und lieblos in deinem 


wollten. 

Auf der Heimfahrt ae Udo die Mutter: f 

„Nun ſage mir einmal ehrlich, wie du über meine Ar⸗ 
beit denkſt, Schatzi?“ f 

„Ich habe es dir ſchon ehrlich wie immer geſagt, mein 
Junge. Deine Arbeit iſt klug, geſchickt, geiſtreich und voller 
Phantaſie. Kein literariſcher Höhepunkt in deiner Produk⸗ 
tion, aber das ſoll ſie ja auch nicht ſein. Doch ein Schritt 
weiter auf dem Weg zum Erfolg. Und durch den materiellen 
Gewinn, den dir der Sketſch bringen wird, haft du die Mög⸗ 
lichkeit für ruhiges Schaffen an deinem Roman in den 
nächſten Monaten. Alles in allem alſo ein großes Glück.“ 

„Ich danke dir für deine Worte, Schatzi“ ſagte Udo be⸗ 
glückt und küßte die Hand der Mutter. Sein Blick ſuchte 
Uſchi, groß und vorwurfsvoll ruhte er auf ihr und fie las 
in ihm ſeine Anklage: Siehſt du, wie ungerecht dein hartes 
Urteil war! 

Sie hätte rufen mögen, ſchreien: Es war ja gar nicht 
mein Urteil. Es wurde diktiert von dem Geſpräch jene 
schrecklichen beiden Frauen, die ich hörte und das mich krank 
und verwirrt gemacht hatte. ö 5 

Aber die Worte drangen nicht über ihre Lippen. Die 
Anweſenheit der Schwiegermutter, die Scham, vor ihr ihr 
Inneres zu enthüllen, ſchloß Michi den Mund. 
re die Verſtimmung zwiſchen den beiden Menſchen 

lieb. 
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belte Uſchi unaus 
Sean nach. 
Be 


K 
Sie blieb auch während der nächſten Woche. Sie konnten 


ſich beide nicht freimachen von dem Druck, der über ihrem 
1750 lag, 


ſie konnten beide das erlöſende Wort nicht 
inden. 5 
Wie am Abend der Eritaufführung, fo dachte und grü⸗ 
eſetzt über das von den fremden Frauen 

ar es ſo, wie die eine behauptet hatte? 
tand einſt ein Liebesband zwiſchen Ruth Carini und 


Udo? Und hatte ihr Mann fie belogen, als er ihr jagte, daß 
ſein Gefühl für die Schauſpielerin immer nur Freundſchaft 
geweſen ſei? Sie wollte Udo fragen und brachte die Worte 
nicht über die Lippen. Sie wollte mit aller Gewalt ſich ſelbſt 
von dieſen quälenden Gedanken und Vorſtellungen be⸗ 
freien und vermochte es nicht. j 

Es kam auch zu keinem ungeſtörten Alleinſein zwiſchen 
den beiden Menſchen in dieſen Tagen. Das Haus wurde 
nicht leer von Beſuchern. Die Freunde kamen, um Udo noch 
einmal Glück zu wünſchen, auch weitläufigere Bekannte, die 
am Abend der Erſtaufführung nicht im „Meteor“ geweſen 
waren, ſtellten ſich ein. Denn der Sketch war ein großer 
Erfolg geworden. Das Publikum drängte ſich zu den Vor⸗ 
ſtellungen. Die Carini feierte allabendlich Triumphe. Auch 


fie wirbelte in dieſen Tagen noch oft ins Haus, kam „auf 


einen Sprung“, wie ſie ſagte, und blieb meiſtens eine 
Stunde und zuweilen noch länger. 

Einige Berliner Direktoren forderten Udo auf, ſie in 
ihren Bureaus zu beſuchen. Seine ſtarke dramatiſche Be⸗ 
gabung war mit einem Schlag entdeckt worden. Man er⸗ 
wartete Großes von ihm für die Zukunft. Er gehörte in 
diejen Tagen zu den meiſtgenannten Namen in den Kreiſen 
des künſtleriſchen und kunſtliebenden Berlins. 

Briefe von auswärtigen Theatern und Kabaretts flat⸗ 
terten auf ſeinen Schreibtiſch. Nach dem Berliner Erfolg 
wünſchten viele Bühnen ſeinen Einakter zu erwerben. Er 
hatte Beſuche, Konferenzen, wichtige Korreſpondenzen, da⸗ 
zwiſchen ſeine Tagesarbeit im „Meteor“, Premieren in den 
Theatern und den täglichen Abendbeſuch im Kabarett. Ihm 
blieb in dieſer Woche gar keine Zeit für ſeinen neuen Ro⸗ 
man, wenig Zeit für ſeine kleine Frau. (Fortſetz. folgt.) 


Pleßz und Umgebung 
Die Wanderſtraßen des Storchs 


Fe 
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Bei anderen Vögeln find die Kenntniſſe über die Wander: 
ſtraßen noch recht unvollſtändig, dagegen wiſſen wir über die 
Wanderſtraßen des Storchs ſchon viel beſſer Beſcheid. Nur der 
Zug des Storchs im Innern Afrikas bedarf noch der Aufklärung. 
Bruder Langbein ſchlägt auf ſeiner Wanderung zwei Zugſtraßen 
ein, eine weſtliche und eine öſtliche, die ſich im Innern Afrikas 
vereinen dürften, um dann zu einer einzigen Wanderſtraße nach 
Südafrika zu werden. Dieje beiden Wanderſtraßen gelten bereits 
für die Störche in Deutſchland. Als Scheidungsgrenze kann bei 
uns vielleicht die Weſer angenommen werden. Alle Störche, 
die weſtlich der Weſer ihre Heimat haben, wandern das Rheintal 
entlang, über Südfrankreich und Spanien, überqueren die Straße 
von Gibraltar, und fliegen dann eine lange Strecke an der 
Küſte Afrikas nach Süden weiter. Dann fehlen genauere Nach⸗ 
richten; wahrſcheinlich geht dann der Zug ſüdöſtlich weiter, bis 
die auf der Weſtſtraße wandernden Störche die Wanderſtraße 
ihrer Artgenoſſen von der öſtlichen Straße erreicht haben. Die 
Oſtſtraße zieht ſich zunächſt von Norddeutſchland aus in ſüdlicher 
Richtung bis zum Schwarzen Meer hin; dann geht der Weg an 
der Küſte Kleinasiens über Syrien und Paläſtina nach Aegypten. 
Von dort aus iſt die Hauptrichtung, von einzelnen Abweichun⸗ 
gen abgeſehen, nach dem Süden gerichtet, bis ſich die Weſt⸗ und 
Oſtwanderer in Südafrika zuſammenfinden. 


Violinabend Joſef Schwarz. 
Wie wir bereits bekanntgaben, findet als erſte dies⸗ 
jährige Veranſtaltung der Deutſchen Theatergemeinde ein 
Violinenabend des bekannten Virtuoſen Joſef Schwarz am 
Freitag, den 25. d. Mts. abends 8 Uhr, im Saale des Hotels 
„Pleſſer Hof“ ſtatt. Mit dem Kartenvorverkauf wird am 
Sonnabend, den 19. d. Mts., in der Geſchäftsſtelle des 
ale Anzeiger“ 1 e werden. Wir möchten nicht 
verfehlen, auf dieſen Abend beſonders hinzuweiſen und den 
Beſuch warm zu empfehlen. 5 


ei Verlkehrskarten erneuern. f 

Bis Montag, den 21, d. Mts. müſſen alle Inhaber von 
Verkehrskarten mit dem Anfangsbuchſtaben K. ihre Anträge 
auf Erneuerung für das Jahr 1932 geſtellt haben. Wer 
dieſe Friſt nicht innehält, muß damit rechnen, daß die Ver⸗ 
kehrskarte am 31. Dezember d. Is. ihre Gültigkeit verliert. 


Die Hauptverkehrsader durch die Stadt Pleß 
wird neugebaut. 

Die Gotzmannſtraße und die Piaſtowska, die Haupt⸗ 
verkehrsader der Stadt wird nunmehr neugebaut. Mit den 
Arbeiten wurde am Mittwoch morgens begonnen. Während 
der Umbauarbeiten wird der J e über die 
Bahnhofs⸗, i und die Wolnosci geleitet. Da 
dieſer Straßenzug auch die Hauptgeſchäftsſtraße der Stadt 
ik hat man in den Kreijen der Kaufleute den begreiflichen 
Wunſch, die Umbauarbeiten ſo ſchnell als möglich beendet 
zu ſehen. Das umſomehr, als der Winter vor der Tür iſt, 
und die Gefahr beſteht, daß die Straße in unfertigem Zus 
ſtande überwintern muß. 


Pfarr⸗Cäcilienverein Pleß. 
Am Donnerstag, den 17, d. Mts., abends 8 Uhr, findet 
im „Pleſſer Hof“ die regelmäßige Chorprobe ſtatt. 


Kinderfeſt der Evangel. Gemeinde Pleß. 

Am Mittwoch, den 16. d. Mts., veranſtaltete die Evan: 
geliſche Gemeinde für ihre Kinder ein Feſt im Schützenhauſe, 
das ſehr gut beſucht war und an dem auch Mitglieder des 
Jungmädchenvereins teilnahmen. a 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Die nächſte Probe findet am Freitag, den 18. d. Mts., 
abends 7% Uhr im „Pleſſer Hof“ für den Sopran und Alt 
ſtatt. Ab 8% Uhr probt der ganze Chor. 


Geſangverein Pleß. 

Auch der Geſangverein hat ſeine Sommerferien beendet 
und nimmt am Montag, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, im 
„Pleſſer Hof“ ſeine regelmäßigen Proben wieder auf. Das 
Erſcheinen aller aktiven Mitglieder iſt Pflicht. 


5 Beskidenverein Pleß. 

Bei günſtiger Witterung wird die Wanderung auf die 
Lipowska nunmehr am Sonnabend, den 19. und Sonntag, 
den 20. d. Mts. ſtattfinden. Von Pleß aus wird die Abfahrt 
Sonnabend nachmittags 3,25 Uhr mit dem nach Milowka 
durchgehenden Touriſtenzuge angetreten. Genügender Pro⸗ 
viant iſt mitzunehmen. 


Turn⸗ und Spielverein Pleß. 
bordnung des Vereins mit der Fahne hat ſich am 
Mittwoch, den 16. d. Mts. nach Kattowitz begeben, um dort 
an der Beerdigung des 1. Vorſitzenden des 2. Kreiſes der 
Deutſchen Turnerſchaft in Polen, Kaſſendirektor a. D. Ronge, 
teilzunehmen. 


Eine 
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Der Waffenfund in Golaſſowitz 


Hausſuchung bei Gemeindevertreter und Gemeinderatsſitzung — dieſelben Waffen und dieſelbe 
Verpackung — Eine plumpe Provokation? 


In Golaſſowitz iſt wieder etwas los. Der ganze Ort | „Przycies“ auffaſſe. Jarzombski hat jedoch ſeine Scheune 
befindet ſich in großer Aufregung, weil in den Scheunen | vor einem Jahre umgebaut und die „Przycies“ (Unterzug) 
der dortigen Bauernbevölkerung Gewehre, Modell 1898, und | war nicht mehr vorhanden. 

Sprengſtoff gefunden wurden. Der Gemeindevertreter Lux Als Jarzombski heimkehrte, 
ſtand im zähen Kampfe mit dem Gemeindevorſteher Do» ſein Nachbar Korchel eine Scheune mit 
lezyt, dem vorgehalten wurde, daß er Gemeindegelder für | neben ſeiner Scheune ſteht. Vielleicht hat man des Nach⸗ 
ſeine Privatzwecke verwendete. bars Scheune gemeint, dachte er ſich, und ging zum Nachbarn 

Lux ſpielte hier ſozuſagen den Ankläger gegen den Ge⸗ und erzählte ihm das Vorgefallene. Die Nachbarn, unter 

meindevorſteher und war in den Gemeinderatsſitzungen Hinzuziehung weiterer Zeugen, begaben ſich in die Scheune 

5 der Wortführer. Korchels und führten eine Reviſton durch. r 
Am 10. d. Mts. fand die eniſcheidende 5 eng By Gemeinde: Tatſächlich wurde im Unterzug der Scheune Korchels ein 
rates ſtatt, an der auch ein Vertreter der Staroſtei teilge⸗ Gewehr mit Munition und Gorengfioff gefunden, Dass 
nommen hat, aber der Hauptankläger Lux hat an dieſer ſelbe Quantum wie bei Lux. 0 
Sitzung nicht mehr teilnehmen können. Das Gewehr und die Munition wieſen genau dieſelbe Ver⸗ 

Die Polizei hat bei ihm an demſelben Tage eine Haus⸗ packung auf, wie beim Lux. Nun lief Jarzombski zur Po⸗ 

juchung durchgeführt und in einem oſſenen Schuppen lizei und benachrichtigte ſie von dem Fund. Es ſteht ein⸗ 

ein Gewehr, Munition und 250 Gramm Dynamit ge⸗ wandsfrei feſt, daß dieſelbe Hand bei der Verpackung der 

8 gefunden. Waffen und wahrſcheinlich Hinterlegung derſelben im Spiel 

Zur wurde verhaftet und jollte vor das Standgericht geſtellt] war. Die Sache war ſehr plump gemacht worden, ſo daß 
werden. man gleich darauf kam, daß es I hier um eine abgekartete 

Während der fraglichen Sitzung wurde der zweite Ge⸗ Sache gehandelt hat. Jarzombski kann von Glück reden, 

meinderat Jarzombski aus dem Sitzungsſgal gerufen, daß ſich ſein „Freund“ geirrt hat und die Waffen anſtatt in 

weil die Polizei auch bei ihm eine Hausſuchung vor⸗ ſeine, in die Scheune des Nachbars gelegt hat. Sonſt wäre 

E nahm, die aber reſultatlos verlief. er ſchon am 10. d. Mts. verhaftet und womöglich vor das 
Die Polizei hat ſich beſonders der Scheune des Gemeinde⸗Standgericht geſtellt worden. f RR 
rates Jarzombski angenommen, doc war das Suchen ergeb⸗ Wir beſchränken uns heute lediglich auf die Regiſtrie⸗ 
nislos geweſen. Nach dem die Hausſuchung beendet war | rung von Tatſachen, ſo, wie ſie ſich in der Tat abgeſpielt 
und nichts gefunden wurde, hat die Polizei vier Tage jpäter | haben. Wir werden noch Gelegenheit haben, auf die Sache 
den Jarzombski auf das Poltzeikomiſſariat beſtellt. zurückzukommen. Die Dinge find jo unerhört, daß ſie reſt⸗ 

Hier wurde ihm eröffnet, daß ein anonymes Schreiben los aufgeklärt werden müſſen und die Preſſe hat die Pflicht, 


bei der Polizei eingelauſen iſt, daß Lux und er Waffen die Oeffentlichkeit über dieſe geradezu unerhörten Dinge auf 
und Sprengſtoff aufbewahren. 


3 p dem Laufenden zu halten. Zu bemerfen wäre nur noch, daß 
Bei Jarzombski ſollten die Waffen in der Scheune in 


0 Lux und Jarzombski in dem bekannten Golaſſowitzer Pro⸗ 
„przycies“ verſteckt ſein. Da aber die Polizei in der Scheune zeß als Zeugen aufgetreten ſind und haben durch ihre Aus⸗ 
nichts gefunden hat, fragte ſie Jarzombski, was er als | jagen den Gemeindevorſteher Dolezyk ſchwer belaſtet. 


iſt ihm eingefallen, daß 
Przycies“ hat, die 
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Aus der Wojewodſchaſt Schlesien 
Weitere Unterſtützungen an Kurzarbeiter 
Laut Verordnung des Arbeitsminiſteriums, werden an 

weitere Kurzarbeiter die einmaligen Beihilfen gewährt, die 
nach dem eren eee vom 18. Juli 1924 zur 
Auszahlung gelangen. In Frage kommen Kurzarbeiter der 
Keſſelfabrik W. Fitzner, der Laurahütte, Ferrumwerke in 
Zawodzie, der Bismarckhütte, ing tte, Martha und 
Baildonhütte, Königshütte, Sileſiahütte, Vereinigten Kö⸗ 
nigs⸗ und Laurahütte, der R. Fitznerſchen Schrauben⸗ und 
Nietenfabrit, der Eintrachthütte, Friedenshütte, Hohenlohe⸗ 
hütte, Rybniker Maſchinenfabrik, Maſchinenfabrik Elevator 
in Kattowitz, Godullagrube, Porzellanfabrik Gieſche, Ma⸗ 
ſchinenfabrik Polskie Towarzyſtwo Elektryczne in Zawodzie. 
Die Unterſtützung wird grundſätzlich nur dann gewährt, 
wenn der wöchentliche Verdienſt des jeweiligen Kurzarbei⸗ 
ters bei der gegenwärtigen roduktionseinſchränkung den 
rüheren Normalverdienſt von 1 bis 2 Schichten nicht über⸗ 
teigl. Die Beihilfe gelangt durch den Bezirks⸗Arbeits⸗ 
loſenſonds direkt zur Auszahlung. 


Oberkommiſſar Chomranski 
führt die Anterſuchung in Golaſſowitz 


Der Oberkommiſſar Chomranski iſt geſtern nach Golaſ⸗ 
ſowitz gereiſt, um die Unterſuchung durchzuführen. Geſtern 
waren Gerüchte im Umlauf, daß die Unterſuchung gegen Lux 
eingeſtellt wurde. Das iſt jedoch nicht der Fall, es ſteht 
vielmehr feſt, daß Dr. Baj die Verteidigung des Lux übers 
nommen hat. Erſt nach der durchgeführten Unterſuchung 
der Sache 15 den Oberkommiſſar Chomranski, werden die 
maßgebenden Stellen ein offizielles Kommunikat über den 
Stand der Sache herausgeben. 


Rücktritt des Wojewoden Grazynsti? 

„Wie die national⸗demokratiſche „Hazeta Wieczor 
Warſchawska“ wiſſen will, ſoll der oberſchleſiſche Woje⸗ 
ar ee Re de wean für 50 a 
dri ; : ; 15 Mo; aft, die vorausſichtlich aus den drei 
Das ſtädtiſche Arbeitsloſenamt in Kattowitz weiſt | pur. Groß⸗Wojewodſchalt, f 
darauf hin, daß den Wünſchen der Veſchäftigungsleſen auf e ae 1 1 
Austellung von Duplttat⸗Legitimationskarten nicht immer fata ted Ernennt Ik . 1ebe Woſewodſchaft 
und nur in beſonderen Fällen ſtattgegeben werden kann. In folg dieſer Ernennung werde er von ſeinem Woſewodſchafts⸗ 
lehter Zeit werden derartige münbliche ſehr oft geſtellt und peſten in Oberſchleſten zurücktreten. 
ſtets damit begründet, daß die Legitimationskarten abhan: e * . g 
den gekommen ſind. Das Amt muß vor Ausſtellung det Wir geben die vorſtehende Nachricht mit allem Vor⸗ 
Duplikat⸗Legitimationstarten erſt verſchiedene Erhebungen behalt wieder. Alle bisherigen Nachrichten vom Rücktritt 
einleiten, die mit größerem Zeitaufwand verbunden ſind. des Wojewoden, haben ſich als fromme Wünſche erwies, 


—— 


Betr. Ausſtellung 
von Arbeitslojen-Legitimationsfarten 


Es ergeben ſich Unzuträglichteiten aller Art, ſo auch für die, Immerhin iſt das Auftreten des Wojewoden auf der letzten 
Tagung des Aufſtändiſchenverbandes aufgefallen. Wenn 


in Frag kommenden, cee Es empfiehlt ſich 
daher, die im Beſitz befindlichen Ausweiſe ſorgfältig aufzu⸗ 
bewahren, da ſie für die Erwerbsloſen bei Stellung Der 
dener Anträge, dann aber auch bei Auszahlung der Beis 
nb. ſowie bei der Anmeldung zur Kontrolle, unentbehrlich 
ind. 


man Nac welche Wünſche der Völkerbund, bezüglich 
Vehörden und Aufſtändiſchenverband, in ſeiner Januar⸗ 
entſchließung geäußert und den Willen ausgeſprochen hat, 
daß die Regierung gewiſſe Bindungen in dieſer Richtung 
n mülſſe, weil jo nie zu einer Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen Minderheit und Staatsnation der Weg frei werde, ſo 
kann man ſchon aber e daß es ein gewiſſer Abſchied des 
Wojewoden von den Aufſtändiſchen war. Aber ſchlꝛeßlich 
ſoll das nicht unſere Sorge ſein, wer Wojewode in Schleſien 
iſt. Alle bisherigen Verſprechungen, wie gut es uns gehen 
wird, ſind unerfüllt geblieben, und es ſchadet nichts, wenn 
ſich diejenigen die dieſe Verſprechungen gemacht haben, auch 
Zeit und Gelegenheit haben, ſich ihr Wunderwerk der 
Schöpfung näher zu betrachten, wenn ſie dann noch freudig 
geſtimmt jind, jo haben wir keine Urſache, ihnen dies zu 
mißgönnen. 


Vor der Einſtellung der mechaniſchen Bäckerei 
„Manna“ 


Geſtern fand beim Demobilmachungskommiſſar eine 
Konferenz wegen Schließung Ler mechaniſchen Bäckerei 
„Manna“ in Wielkie Hafduki ſtatt. Nachdem aber die Ver⸗ 
waltung vorher keinen ſchriftlich begründeten Antrag auf 
onenung der Bäckerei geſtellt hat, hat der Demobil⸗ 
machungskommiſſar keine Entſcheidung gefällt. Die „Manna“ 
hat mithin abgewirtſchaftet und die Gemeinde mit hinein⸗ 
geriſſen, die unter Kuratel der Staroſtei geſtellt wurde. 
Sie darf über 3000 Zloty ohne Zuſtimmung der Staroſtei 
nicht mehr ausgeben. 


Aus der deutſchen Kriegsverletztenbewegung 


Der alte Wirtſchaftsverband hat zu den 15 Ortsgrup⸗ 
pen, die ihm bei der Spaltung i. J. 1930 treugeblieben ſind, 
drei neue Gruppen aufgezogen u. zwar in Loslau, Rosdzin⸗ 
Schopppinitz und Nikolai. Auch in vielen anderen, insbe⸗ 
ſondere ländlichen Gemeinden, beſteht bei den dortigen 
Kriegsopfern, ſoweit ſie der deutſchen Minderheit ange⸗ 
hören, der Wunſch, ſich dem Wirtſchaftsverband un 
ſchließen. Der Verband betrachtet es als ſeine Pflicht, ſeine 
Organiſation, trotz aller Schwierigkeiten, deren Quelle nicht 
näher bezeichnet zu werden braucht, dauernd auszubauen, 
um auch den bisher noch nicht erfaßten deutſchen Kriegs⸗ 
opfern einen feſten, zuverläſſigen Rückhalt zu geben. 


Neuer Anklagevertreler 

für das ſtandgerichtliche Verfahren 
Auf Grund einer beſonderen Verfügung der General⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft, wird die Vertretung der Anklage beim 
Sond dorazuy (Standgericht), für den Bereich der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien, dem Unterſtaatsanwalt Dr. Kowoll 
übertragen. Damit tritt eine Entlaſtung des Staatsanwalts 
Dr. Tokarski ein. 


Stillegung von Induſtriebetrieben 
in der Wojewodſchaft 
Die Regierung unentſchloſſen. — 

Am vergangenen Dienstag ſprach beim Arhbeitsminiſter 
Hubicki eine Arbeiterbelegation aus dem ſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriegebiet wegen Stillegung der Laurahütte und der Sil⸗ 
berhütte in Seer vor. Sie legte dem Miniſtor die 
Beſchlüſſe der Arbeiter über die bevorſtehende Schließung 
vor und begründete ſie noch mündlich, in dem ſie darauf 
hingewieſen hat, nu wirtſchaftlich die Schließung der Be⸗ 
triebe unbegründet ſei und erſuchte das Miniſterium, die 
Rentabilität der Laurahütte durch eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion prüfen zu laſſen. Die Arbeiter lehnen den Vorſchlag 
ab, daß ein Teil der Belegſchaft nach der Bismarckhütte 
übergeführt werden ſoll. s Miniſterium wurde noch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß in der Stahlgußabteilung 
alle Arbeiter die Kündigung zugeſtellt bekommen haben, 
ohne daß der Demobilmachungskommiſſar davon verſtändigt 
wurde. 

Miniſter Hubicki gab der Delegation kein Verſprechen 
auf den Weg. Er ſagte nur, daß er zu jenen gehöre, die 
nicht viel zu reden pflegen, aber er wird zu gegebener Zeit 
dem Demobilmachungskommiſſar entſprechende Weiſungen 
zeben. Der Handels miniſter Zarzycki, an den ſich die Le⸗ 
egation wandte, ſagte nur, daß er ſchauen wird, was ſich in 
der Laurahütte machen läßt. 


Kattowitz und Umgebung 

Immer der Leichtſinn. In der Nähe von Domb ſiel ein 
Fahrgaſt des Straßenbahn beim vorzeitigen Abſpringen in den 
Chauſſeegraben und erlitt eine Armverſtauchung. Die Straßen- 
bahn wurde zum Salten gebracht und der Verunglückte nach 
Königshütte befördert, wo er ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm. 

Zalenze. (Lom Motorrad angefahren.) Auf 
der ul. Mojciehowstiego wurde der Ajährige Leſchek 
Bryſchka aus der Moscicki⸗Kolonie in Zalenze, von dem 
Motorradler Staſchek Boleslaus aus Schwientochlowitz. an⸗ 
gefahren. Man ſchaffte den Knaben nach dem ſtädtiſchen 
Spital in Kattowitz. Wer die Schuld trägt, iſt noch nicht 
ermittelt worden. 5 


Königshütte und Umgebung 

Deutſches Theater. Am Mittwoch, den 23. September, 20 
Uhr, ſingen die Wiener Sängerknaben im großen Saale des 
Hotels Graf Reden. Karten zu 1 bis 5 Zloty ſind ab Freitag 
an der Theaterkaſſe im Hotel Graf Reden erhältlich. Telefon 150. 
Unſere Mitglieder erhalten die übliche Ermäßigung. — Das 
Landestheater ſpielt in Königshütte an jedem Dienstag und am 
3. Sonntag im Monat. Die Spielzeit wird am 29. September 
mit Zuckmayers man von Köpenik“, eröffnet. Am 6. 
Oktober kommt die Operette „Der Bettelſtudent“ zur Aufführung. 
Der Vorverkauf beginnt 5 Tage vor jeder Vorſtellung. — Denkt 
an die Erhaltung unſeres Theaters und erwerbt die Mitglied- 
ſchaft und zeichnet das Schauſpielabonnement! 

Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigteit. Der Magiſtrat 
Königshütte hat, in Verbindung mit den letzten amtlichen Ver— 


ordnungen, betreffend der Regelung der Arbeitsloſenfrage und! 


Unterbringung der Arbeitsloſen im Produktionsprozeß, für 
Freitag, 19 Uhr, nach dem Katholiſchen Vereinshauſe, an der 
ulica Wolnosci 47, eine Konferenz der Königshütter Arbeitgeber 
einberufen, die informatoriſchen Charakter tragen Joll, 

Vom Auto angefahren. Der 14 Jahre alte Johann Nowarra 

von der ulica Wolnosci, wurde auf der ulica Katowicka von dem 
Perſonenauto Sl. 1461 angefahren und am Kopf erheblich ver— 
letzt. Nach Anlegen eines Notverbandes im Krankenhaus, wurde 
der Verletzte in die Elternwohnung überführt. 
Rückgang der Brände in der Stadt. Erfreulicherweiſe wurde 
die ſtädtiſche Feuerwehr im vergangenen Monat nur zweimal 
zur Hilfeleiſtung alarmiert, und zwar nach dem ſüdlichen Stadt- 
teil. Brandurſachen waren in beiden Fällen unbekannt. 

„Schwerer“ Einbruchsdiebſtahl. In die Werlſtatt des Hand⸗ 

werksmeiſters Heinrich Paſtuſchka an der ulica Gornicza 23 dran⸗ 
gen in der geſtrigen Nacht Unbekannte ein, entwendeten einen 
mehrere Meter langen Treibriemen, eine Fräßmaſchine und ent⸗ 
kamen trotz der ſchweren Laſt in unbekannter Richtung. P. er⸗ 
leidet dadurch einen Schaden von mehreren hundert Zloty. 
{ Erſparniſſe geſtohlen. Der Witwe Marie Marek von der ul. 
Cmentarna, ſind die Erſparniſſe, in Höhe von 300 Zloty, die ſie 
in einem Schrank aufbewahrt hatte, verloren gegangen. Auf 
welche Art der Diebſtahl begangen wurde, kann die Frau nicht 
angeben. Erſt, als ſie ſich einmal wieder vergewiſſern wollte, ob 
das Geld noch vorhanden iſt, ſtellte ſie den Verluſtt feſt. 


Rybnik und Umgebung 
Naubüberfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Bujakow und 
Orzeſche wurde der, aus Orzeſche heimkehrende, Fuhrwerkslenker 
Vinzent Molata aus Bujakow von zwei Räubern angefallen und 
unter Vorhaltung einer Schußwaffe, aufgefordert, das Geld her⸗ 
zugeben. Auf die Antwort des Ueberfallenen, daß er kein Geld 
bei ſich habe, unterſuchte man ihn und fand lediglich 5 Zigaret⸗ 
ten vor. Dem Molata wurde noch eröffnet, daß man ihn bei der 
nächſten Gelegenheit erſchießen würde, wenn er der Polizei 
gegenüber etwas von dem Ueberfall verlauten laſſen würde. Die 
Täter werden, wie folgt, beſchrieben: Der Erſte 165 cm groß, 
ungefähr 26 Jahr alt, ein knochiges Geſicht, mit einer Sport⸗ 
mütze. Er ſprach polniſch. Der Zweite, war ungefähr 160 em 
groß, 23 Jahre alt, ſtark gebaut, hatte einen dunklen Anzug und 
trug gleichfalls eine Sportmütze. Die Polizei hat ſofort Ex⸗ 
mittelungen eingeleitet, um dieſer Täter habhaft zu werden. 
Schwerer Unglücksfall eines Baumeiſters. Bei der Abnahme 
des neuerbauten Schlachthauſes in Rybnik, durch die Abnahme⸗ 
lommiſſion der Wojewodſchaft, kam beim Oeffnen der Kabinen: 
tür der Baumeiſter Joſef Iliel aus Rybnik mit dem elektriſchen 
Strom in Berührung. Ikiel fiel zur Erde und erlitt eine 
erhebliche Verletzung an der Schulter. Die 


Schuld an dem Un- 


Advolat Dr. Ziolliewicz unter Anklage 


Er kommt frei, da er ſich leine Verunglimpfung der Polizei zuſchulden kommen ließ 


Ein ſehr intereſſanter Beleidigungsprozeß gelangte vor dem 
Kattowitzer Burggericht zum Austrag, welcher einen überraſchen⸗ 
den Ausgang nahm. Es klagte gegen den Rechtsanwalt Dr. 
Ziolkiewicz der Polizeibeamte Rozyeki wegen Beleidigung. Neben 
dieſer Privatflage lief noch ein Strafantrag der Polizeibehörde 

wegen angeblicher Beleidigung der geſamten Polizei. 
Rechtsanwalt Dr. Ziolliewicz ging auf den richterlichen Ei⸗ 
nigungsvorſchlag nicht ein, vielmehr ſtellte er Antrag auf Durch⸗ 
führung der Ve rhandlung, zu welcher ſich viele Intereſſenten ein⸗ 
gefunden hatten. Die Vorgeſchichte dieſer Beleidgungsklage iſt 
kurz folgende: In dem bekannten N Prozeß gegen Ober: 
ſchichtmeiſter Pietſch ſtellte der Anklagevertreter wegen an⸗ 
geblicher Widerſprüche gegen den Entlaſtungszeugen Ligon An⸗ 
trag auf Einleitung eines Meineidsverfahrens. 

Daraufhin erhob ſich Rechtsanwalt Dr. Zioltiewicz 

erregt von ſeinem Platz, ſchlug mit der Fauſt gegen 

den Richtertiſch auf und erklärte, daß er einen ähn⸗ 

lichen Antrag auf Einleitung eines Meineidsver⸗ 

fahrens gegen den Polizeibeamten Raozycki ſich zu 

ſtellen veranlaßt ſehe, mit der Begründung, daß 

dieſer in der Eigenſchaft als Zeuge gleichfalls 

widerſprechende Ausſagen gemacht hätte. 

Ziolkiewicz forderte die Varlefſung der zu Protokoll gemachten 
. des Tee auf einer Vorverhandlung, ſowie 
der damals angeſetzten Verhandlung, mit der Begründung, daß 
der Zeuge im erſten Falle zu dem Fall überhaupt nichts aus⸗ 
zuſagen wußte, während der neuen Verhandlung hingegen ſtark 
belaſtende Ausſagen machte. Der Richter brachte auf ſpeziellen 
Antrag des Dr. Ziolkiewiez die ganze Sache zu Protokoll, doch 
machte der Vorſitzende von vornherein den Einwand, daß das 
Meineidsverfahren gegen den Polizeibeamten wohl ohne Re⸗ 
ſultat verlaufen würde. Mährend den damaligen Ausſagen des 
Polizeibeamten Nozycki ließ der Advokat die Bemerkung fallen, 

daß er lüge, bei Stellung des Antrages auf Ein⸗ 

leitung des Meineidsverfahrens hingegen, das No: 

zyeki als Zeuge lüge und die Polizei unter Eid 
falſch ausſage. 


fall trifft einen Untermeiſter, welcher nicht dafür geſorgt hatte, 


daß die Inſtallationsanlage ausreichend iſoliert wurde. 
Virtultau. (Fleiſchwaren geſtohlen.) Zum Scha⸗ 


den des Fleiſchers Emanuel Silski aus Birtultau, entwendeten 
unbekannte Diebe Fleiſchwaren, im Werte von ungefähr 180 
Zloty. f 

Jaijkowitz. [Tod durch Erh ängen.] In der Scheune 
ſeines Vaters erhängte ſich der 2tjährige Johann Wojeczek aus 
Jaijkowitz an einem Ledergurt. Zwiſtigkeiten im Elternhauſe 
haben den Tod dieſes jungen Menſchen zur Folge gehabt. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrag. 15,45: 


Jugendſtunde. 16: Schallplatten. 16,50: Franzöſiſch. 17,10: 
Konzert. 17,35: Vortrag. 18: Nachmittagskonzert. 19 
Vorträge. 20,15: Symphoniekonzerk. 22: Vortrag. 22,30: 
Tanzmufif, 23: Vortrag (franz.). 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16: er 16,30: Konzert für die Jugend. 16,55: 
Vorträge. Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Ane ert, 22: Vortrag und Berichte. 22,30: 
Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge 18: 
Anterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Symphonie⸗ 
konzert. 22: Vortrag und Berichte. 22, 305 5 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 25: Vorträge. 
16: Kinderſtunde. 16,30: Konzert für die e 16,50: 
Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 


Unterhaltungskonzert. 22: Vortrag. 22,30: Abendkonzert. 


23: Tanzmuſik. 


Dieſe Aeußerungen gaben nun den eigentlichen Anlaß zu der Be⸗ 
leidigungsklage, welche am geſtrigen Mittwoch zum Austrag ge— 
langte. Dr. Zioltiewicz legte vor Gericht dar. daß er alle dieſe 
Bemerkungen während der fraglichen Verhandlung keineswegs 
deshalb getan habe, um tendenziös zu wirken, ſondern vielmehr 
weil es das Intereſſe des Prozeſſes ſo erforderte. Dr. n 
wich berief ſich darauf, daß er als Verteidiger bezw. Rehtsbe 
ſtand gewiſſe Rechte habe, auf widerſprechende Zeugenausſagen 
hinzuweiſen, und daß ihm ſeine Einſtellung während des frag⸗ 
lichen Prozeſſes unmög glich als ſtrafbare Handlung ausgelegt 
werden könne, da dies eine Einſchränkung bezw. Beſchneidung 
Ei Rechte eines Verteidigers bedeuten würde. Schließlich ſtellte 

Ziolliewicz den Antrag auf Ablehnung des Strafantrages 
85 T Polizeibehörde mit der Begründung, daß dies aus rein for⸗ 
mellen Gründen zu geſchehen hätte, da ein Strafantrag einge 
Klage nicht gleichzuſtellen fer und zudem nicht die berufene Stelle 
den Antrag geſtellt habe. Das Gericht erkannte auch tatſächlich, 
u. zw. ſo weit es ſich um den Antrag der Polizeibehörde handelte. 

auf Einſtellung des Verfaheens. 

Polizeibeamter Rozycki führte als Kläger vor Gericht aus 
daß der beklagte Advokat ſich tatſächlich ſchwere Beleidigung zu⸗ 
ſchulden kommen ließ und deſſen Behauptungen mit den Tat⸗ 
ſachen nicht im Einklang ſtanden. Bei der erſten Verhandlung 
habe er, der Kläger, den Antrag geſtellt, von ſeiner Verneh⸗ 
mung vorderhand Abſtand zu nehmen und zunächft den Haupt- 
zeugen, Polizei-Oberwachtmeiſter Konca, zu hören, was bei der 
nächſten Verhandlung auch erfolgt ſei. Auf dieſer zweiten Ver⸗ 
handlung nun habe er, Rozycki, dann ſeine Ausſagen gemacht. 
Ueberdies habe Dr. Zioltiewicz durch ſeine Aeußerungen nicht 
nur ihn, ſondern die geſamte Polizei beleidigt. 

Nachdem Dr. Ziolkiewicz nochmals eingehend darlegte, wes⸗ 
halb er die fraglichen Bemerkungen bezw. Aeußerungen auf der 
damaligen Verhandlung im Pietſch⸗Prozeß fallen ließ, erkannte 
ihn das Gericht noch nicht einmal der formellen Beleidigung für 
ſchuldig. Das Urteil lautete auf Freifprechung. 


Hleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand,. Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe, 

12.55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Freitag, 18. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Frühkonzert auf * . 19,20: Stunde der Frau. 
15,45: Das Buch des Tages. : Kleines Konzert. 16.40: 
Unterhalkungsmuſtk 17,15: Zibeter landw. Preisbericht; 
anſchl.: Senſation⸗ Schlagzeile. 17,40: Der Rundfunk und die 
öffentliche Meinung. 18,05: Nachwuchs. 18,35: Die Preſſe 
als Ausdruck und Bildner der öffentlichen Meinung. 19: 
Wetter; anſchl.: Schweizer Volksmuſik auf Schallplatten. 
19,45: Wetter; anſchl.: Deutſchland in der Meinung des 
Auslandes. 20,15 Sag deine Meinung mit Mufit. 31,15: 
Abendberichte. 21.25: Konzert. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe. 
Sport, Programmänderungen. 22,40: Tanzmuſik. In einer 
Pauſe — etwa von 23,10—23,20: — Die tönende Wochen⸗ 
ſchau 0,30: Funkſtille. SEE 

Sonnabend, 19. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Die Filme der Woche. 
15,45: Das Buch des Tages. 16,15: Unterhaltungsmuſik. 
17,15: Berliner en ſchüter, reiſen durch Schleſien. 
17,50: Die Zuſammenfaſſung. 18,20: Blick in die Zeit. 18,40: 
Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 19,30: Wetter; anſchl.: Das 
wird Sie intereſſieren! 20: Aus Berlin: Abendkonzert. 
21: Aus Berlin: Abendberichte. 21,10 Aus Berlin: Im 
Junk und auf der Bühne. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 23: Aus Berlin: Tanzmuſik. 
0,30: Funkſtille. 


Nad hee 
Propagandamitte 


für geſchäftliche Zwecke, weit 
beſſer als jedes andere Mittel, 
das gleichen Erſolg verspricht. 
find gute Pruckſachen. — Das 
wichtigſte iſt die dauernde 
Wireung des gedruckten Uns 
| gebots! Werbebrucſachen ges 
winnen durch ſorgfältige Nuss 
arbeitung und tadelloſe Aus- 
führung der Drurerei „Vita“. 
9 DEREN" rare Sie! 


Einen 


die meine! 
Pittlot, geb. 


VITA. NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


Für die Einkochzeit 
empfehlen wir ein 
praktisches Buch über 


nebstverschiedenen 


anderen gut. 3 Zloty 
für nur 2.75 Zfot 


Kin älteres | 
üdchen | 


das kochen kann, zum 1.Ok⸗ 
tober 1931 geſucht. 


Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. des 
Anzeigers für den KreisPleß 


Mubenberdenſt 


non 300 21 
und mehr können Sie mo⸗ 
natlich ſpielend leicht erwer⸗ 
ben. Anfr. find zu richt. an. 
Alf. G. Hoffmann, Biala 1. 
Bielsta, Wenzeliſa 27/29. 


Fil Schulden 


rau Jadwiga 
Walla und 
meine Kinder machen, 


komme ich nicht auf. 
Georg Pittlok, Stara Wies 


Aan 


Das Einmachen 


u. Konservieren 
EEE ðV TRETEN 
A, HNILUNUUNIIALMIHRUINAINE 


Die neuen 


Ahziehbilder 


in entzückenden? 


Ullsteim- 
Mode- 
Alben 


sind erschienen! Sie 
zeigen mit vielen hun- 


48 Seiten stark für 
1 M Fo, eins für „Kin- 
derkleidung mit 32 
Seiten für ı M 20 und 
das „Große Mode-Al- 
bum“ mit 64 Seiten 
Inhalt für 2M. Jedes 
enthält auch zahlreiche 
Vierfarben - Bilder! 
Erhältlich bei 


„Anzeiger für dem Kreis Fleß“ 


Mürchen⸗, Nätſel⸗, Bervandlungs- 
Anziehpuppen Klebebilder uſw. 


Bildern empfiehlt 


" „Anzeiger für den re Pe” Anzeiger für dem reis Sleß „Anzeiger für den Kreis Pie" 


. Größte illustrierte 


dertentzückenden Mo- 

dellen,wiegrundlegend Wochenschrift 
sich die Mode geändert des Kontinents 
hat. Es gibt ein Album f 
für „Damenkleidung“, 


Zu haben bei: 
„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


Wir 79 unſerer geehrten Kundſchaft 
unſer reichhaltiges Lager an: 


Glückwunſchkarten 


für jede Gelegenheit 

Kondolenz⸗Karten 

Papier⸗-Serveiten 
Garnituren 


beſtehend aus 1 Läufer und 25 eleg. Servieffen 


Tiſchlarken 
Zortenpapieren 


uſw. uw. 


